
Mittwoch, 22. Februar 202312 LOKALES
SÜDEN · WESTEN · STADTREGION

Ein Unbekannter hat am 
Montag gegen 16 Uhr ver-
sucht, einen grauen 3er 
BMW vom Hof eines Wohn-
hauses in der Forststraße zu 
stehlen. Der Besitzer wurde 
jedoch darauf aufmerksam. 
Laut Polizei flüchtete der Tä-
ter deswegen. Der Zeuge be-
schreibt den Mann als circa 
16 bis 18 Jahre alt und etwa 
1,70 bis 1,80 Meter groß. Au-
ßerdem soll er eine sportli-
che Gestalt und dunkle Haa-
re haben. Bekleidet war er 
mit einem dunkelblauen 
grün-lila gestreiften 
Jogging anzug und einem 
blauen Stirnband. Am Fahr-
zeug entstand Sachschaden 
von rund 1000 Euro. Hin-
weise unter (06 61) 10 50. sur

HOSENFELD

Jugendlicher 
will BMW von 
Hof stehlen

Drei Filme wird der Förder-
verein der Landsynagoge 
am Wochenende in seinen 
Räumen in der Friedens-
straße 9 in Heubach zeigen. 
Auch ein Kinderfilm ist da-
bei. Der Eintritt ist frei, der 
Verein bittet um Spenden 
für seine Arbeit.  

Am Freitag, 24. Februar, 
ist ein Film zu sehen, den 
der Regisseur Matti Ge-
schonnek anhand der Pro-
tokolle der Wannseekonfe-
renz von 1942 gedreht hat. 
Damals hatten leitende Na-
zis verabredet, wie die Er-
mordung der Juden Euro-
pas zu organisieren sei. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr.  

Um Moses geht es am 
Samstag, 25. Februar, ab 
18.30 Uhr. Ausgesetzt in ei-
nem Weidenkörbchen am 
Nil, wird er zum Prinzen am 
Hof des Pharaos – und auf 
Umwegen zum Befreier des 
jüdischen Volks. Walt Dis-
ney hat die Geschichte für 
Kinder ab sechs Jahren als 
Trickfilm erzählt. 

Der Sonntag, 26. Februar, 
ist der Lebensgeschichte 
von Salomon Sally Perell ge-
widmet. Den Holocaust hat 
der 1925 geborene Jude 
überlebt, weil es ihm ge-
lang, sich als „Volksdeut-
scher“ auszugeben. Seine 
Autobiografie wurde 1990 
verfilmt. Dieser Film wird 
ab 19.30 Uhr gezeigt.

HEUBACH
Landsynagoge

Verein zeigt 
drei Filme an 
drei Abenden

Es war im März 2012 als sich 
die Genossenschaft in Flieden 
gründete. Das Konzept wurde 
von den Verantwortlichen auf 
der Website als „so einfach wie 
genial“ beschrieben: Die Ge-
nossenschaft finanziert und 
betreibt Gemeinschafts-Solar-
anlagen unter anderem auf öf-
fentlichen Dächern. Sie ver-
schafft Interessierten die 
Möglichkeit, sich an den Pro-
jekten zu beteiligen und da-
mit vom Ertrag der Dachanla-
ge direkt zu profitieren. So 
können Dachflächen genutzt 
werden, die sonst außer Acht 
gelassen werden. 

Auch die Eigentümerinnen 
und Eigentümer von Dächern 
sollten profitieren: Sie sollten 
die Einnahmen aus der Ver-
mietung erhalten und müss-

ten sich nicht mehr um die 
Verwaltung und Überwa-
chung der Anlage kümmern, 
da dies die Genossenschaft 
übernehmen sollte. 

Was auf dem Papier nach ei-
ner guten Idee klingt, war in 
der Realität nicht so leicht 
umzusetzen. „Es gab von An-
fang an hohe und teure Hür-
den im Zusammenspiel mit 
Planungsbüros und Fachbe-
hörden wegen der Flächen-
nutzungsplanänderung und 
der Aufstellung von B-Plänen 
bis zur Baugenehmigung“, be-
richtet der Liquidator und 
ehemalige Bürgermeister Flie-
dens, Winfried Kreß. Weil zur 
damaligen Zeit die Konditio-
nen bei den Einspeisevergü-
tungen auf nur noch 9,88 
Cent pro Kilowattstunde poli-
tisch stark reduziert worden 
waren, war ein rentabler Be-
trieb einer Anlage Kreß zufol-
ge schwierig. Diese Hürden so-
wie Probleme mit einem Ge-
neralunternehmer sorgten 
dafür, dass die Genossen-
schaft in den ersten Jahren 
keinerlei Gewinne erzielte. 
Weitere Projekte seien wegen 
fehlender Unterstützung 
durch die Gemeinde nicht 
möglich gewesen. 

Bereits in einer der jüngsten 
Sitzungen der Gemeindever-
tretung hatte der Fraktions-
vorsitzender der SPD, Dirk 
Leitschuh, der selbst ehren-
amtlicher Vorsitzender des 

Aufsichtsrats war, diesen Vor-
wurf erhoben. 

Kreß wird nun konkreter: 
Die Gemeinde habe die Pla-
nungen von Photovoltaik-
Freiflächen im Gewerbepark 
unterhalb des Anwesens Hörr 
nicht unterstützt. Mehrere 
Anfragen zu Projekten seien 
von der Verwaltung „lapidar“ 
oder überhaupt nicht beant-
wortet worden. Keine Ant-
wort habe es zudem auf kon-
krete Planungen seitens der 
Genossenschaft zur Versor-
gung des Ortsteils Schweben 
mit einem Blockheiz-Kraft-
werk gegeben. 

Obwohl das unternehmeri-
sche Risiko am Ende zu groß 
wurde und es zur Schließung 
kam: Eine Anlage mit einer 
Höchstleistung von 703 kW, 
welche durch die Genossen-
schaft gebaut wurde, hat in 
den letzten zehn Jahren Strom 
produziert und wird dies un-
ter einem neuen Eigentümer 
noch über Jahrzehnte weiter 
tun. Durch den Verkauf konn-
ten alle Verbindlichkeiten be-
glichen werden. Der finale 
Beitrag, der an die Mitglieder 
ausgeschüttet wird, steht laut 
Kreß noch nicht fest. 

Bürgermeister Christian 
Henkel (CDU) stellt klar: „Die 

Gründe für das Scheitern der 
Genossenschaft bei der Ge-
meinde zu suchen, weise ich 
zurück.“ Er betont, dass die 
Gemeinde die Genossen-
schaft sehr wohl unterstützt 
habe – beispielsweise im Jahr 
2014 mit der Bauleitplanung, 
mit dem der von ihr daraufhin 
errichtete Solarpark an der 
A 66 ermöglicht wurde. Die 
Planungen für eine weitere 
Fläche seien durch Beschluss 
der Gemeindevertretung 
nicht zustande gekommen. 
Grund hierfür seien Bedenken 
wegen des Flächenverlusts für 
die Landwirtschaft gewesen. 

Dies sei auch der Grund ge-
wesen, warum das Gremium 
bislang die Ausweisung weite-
rer Freiflächen abgelehnt ha-
be. Henkel weist darauf hin, 
dass in jüngerer Zeit viele 
landwirtschaftliche Flächen 
in Flieden aus der Nutzung ge-
nommen wurden – unter an-
derem für zwei Solarparks. 

Zu den Plänen der Genos-
senschaft für ein Nahwärme-
konzept in Schweben berich-
tet Henkel von mehreren Ge-
sprächen mit dem Vorstand 
der Genossenschaft. „Es kam 
jedoch nach meinem Kennt-
nisstand nicht zu einer Vertie-
fung, da nicht ausreichend In-
teressenten gefunden werden 
konnten, die einen Anschluss 
nutzen wollten.“ 

Doch wie sieht die Zukunft 
der Solarkraft in Flieden aus? 

Henkel verweist auf die Frak-
tionen, die gerade dabei seien, 
mit Unterstützung der Ver-
waltung eine Vorgehensweise 
zur Ausweisung weiterer Frei-
flächen zu finden.  

Die Gemeinde selbst plant 
die Errichtung einer größeren 
Anlage auf dem Gelände der 
Kläranlage. Zudem werden 
die gemeindlichen Liegen-
schaften erneut auf Eignung 
untersucht. Außerdem werde 
geprüft, ob eine ehemalige 
Deponiefläche gegebenen-
falls geeignet ist. „Solche Flä-
chen sind landwirtschaftli-
chen Flächen gegenüber aus 
meiner Sicht grundsätzlich 
bevorzugt zu prüfen“, sagt 
Henkel.

Die Friedrich-Wilhelm-
Raiffeisen Energie eG 
Königreich Flieden woll-
te die Nutzung erneuer-
barer Energien in Form 
von Photovoltaik-Flä-
chen voranbringen. Doch 
das Projekt scheiterte. 
2022 – mitten in der 
Energiekrise – fand die 
letzte Mitgliederver-
sammlung statt.

FLIEDEN

Von unserem 
Redaktionsmitglied 
MARCUS LOTZ

Energiegenossenschaft scheiterte an vielen Hürden – auch an der Gemeinde?

Am Ende wurde das Risiko zu groß

Kreß kritisiert 
Gemeinde

Norbert Stupp (links) und Winfried Kreß, Vorstände der Energiegenossenschaft, bei der Inbetriebnahme der Photovoltaik-Anlage nahe der A 66 im Jahr 
2014. Foto: Volker Nies

Christian Henkel 
Bürgermeister

Die Gründe 
für das Schei -
tern der eG 
bei der Ge -
meinde zu 
suchen, weise 
ich zurück.

Im laufenden Jahr stehen ne-
ben der aufwendigen Aktenar-
beit vor allem Gespräche mit 
Betroffenen und Zeitzeugen 
sowie Informationen für 
Pfarrgemeinden und Verbän-
de an, heißt es in einer Mittei-
lung des Bistums. 

Im Herbst 2021 war die 
Kommission zu ihrer ersten 
Sitzung zusammengekom-
men. Sie sei multiprofessio-
nell aufgestellt und umfasse 
unter anderem mehrere Juris-
ten, eine Sozialpädagogin und 
eine Sozialarbeiterin sowie ei-
nen Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapie. Sprecher 
des dreiköpfigen Vorstands ist 
der Fuldaer Oberbürgermeis-
ter a.D. Gerhard Möller. Er ge-
hört zu den Mitgliedern, die 
auf Vorschlag der Landesre-
gierung in die Kommission 
berufen wurden. 

An den Sitzungen der Kom-
mission nehmen regelmäßig 
die Präventions- und Inter-

ventionsbeauftragten des Bis-
tums als ständige Gäste sowie 
je nach Beratungsschwer-
punkt weitere Mitarbeiter des 
Bistums teil. Auch Bischof Dr. 
Michael Gerber ist, wenn von 
der Kommission erbeten, re-
gelmäßiger Gast der monatli-
chen Sitzungen. 

Inhaltlich ori-
entiert die Kom-
mission ihre Ar-
beit an den ver-
bindlichen Kriterien und 
Standards, die die Deutsche 
Bischofskonferenz und der 
unabhängige Beauftragte für 
Fragen des sexuellen Kindes-
missbrauchs der Bundesregie-
rung im Frühjahr 2020 verein-

bart haben. Im Bistum Fulda 
verfolgt die Kommission da-
bei vor allem zwei zentrale 
Ziele: Betroffene und Zeitzeu-
gen hören und Akten sichten 
und aufarbeiten. 

Dazu hat sie sich in zwei Un-
tergruppen aufgeteilt: Die Ar-

beitsgruppe 
„Betroffene hö-
ren“ bietet Be-
troffenen und 
Zeugen sexuali-

sierter Gewalt in Gemeinden 
oder kirchlichen Einrichtun-
gen Gespräche an, um ihre Er-
fahrungen darzustellen. Die 
Gespräche sind vertraulich 
und können auf verschiede-
nen Ebenen stattfinden. Die 

Arbeitsgruppe „Aktenein-
sicht“ untersucht die Akten 
im Bistum strukturiert und 
zielführend. Dabei wird sie 
von fünf erfahrenen ehemali-
gen Kriminalbeamten unter-
stützt. 

Der Bistumsarchivar hat der 
Kommission die verschiede-
nen Quellengruppen und ihre 
Aufbewahrungsorte vorge-
stellt. Zudem hat das Gremi-
um sich mit den Ergebnissen 
der so genannten MHG-Stu-
die befasst, die den Zeitraum 
von 2000 bis 2015 im Bistum 
Fulda abdeckt. Dabei wurden 
795 Personalakten mit 34 Tä-
tern und 111 Betroffenen ge-
sichtet. Auch hat die Kommis-

sion Gutachten anderer Di-
özesen untersucht, die syste-
mische Faktoren der sexuellen 
Gewalt in der katholischen 
Kirche beleuchten. 

„Die Kommission hat nach 
15 Monaten eine solide Ar-
beitsmethodik etabliert“, 
heißt es in dem nun vorgeleg-
ten Zwischenbericht. In die-
sem Jahr erwarte man eine 
verstärkte Nachfrage nach Ge-
sprächen mit Betroffenen und 
Zeitzeugen sowie Informatio-
nen aus Pfarrgemeinden und 
Verbänden. Auch die Akten-
aufarbeitung werde weiter vo-
rangehen. han

15 Monate nach ihrer ers-
ten gemeinsamen Sit-
zung hat die unabhängi-
ge Aufarbeitungskom-
mission zur Untersu-
chung von Fällen sexuali-
sierter Gewalt im Bistum 
Fulda einen Zwischenbe-
richt vorgelegt.

FULDA

Kommission zur Untersuchung von Fällen sexualisierter Gewalt im Bistum legt Zwischenbericht vor

Aufwendige Aktenarbeit und viele Gespräche

Betroffene und 
Zeitzeugen hören

nur-mit-mut.de


